
men der Zusammenarbeit der Grundorganisa­
tionen der Kooperationspartner des Verbandes 
sind unerläßlich. Das beginnt bereits bei den 
Vorbereitungen zur Bildung von Kooperations­
verbänden.
Die Genossenschaftsbauern und Landarbeiter 
zeigen große Bereitschaft zur Bildung von Ko­
operationsverbänden. Dazu tragen wesentlich 
die bisher erreichten Ergebnisse und die guten 
Erfahrungen bei der Herstellung von Direktbe­
ziehungen bei. Jedoch muß dabei grundsätzlich 
geklärt werden, wie die moderne, industrie­
mäßig produzierende und geleitete sozialisti­
sche Landwirtschaft und Nahrungsgüterwirt­
schaft aussehen wird, um damit auch eine Reihe 
von Hemmnissen zu überwinden.
Im Kreis Weimar scheiterte zum Beispiel die 
Bildung des Kooperationsverbandes Speisekar­
toffeln lange daran, daß keine LPG bereit war, 
sich zum Kartoffelspezialbetrieb zu entwickeln. 
Die Genossenschaften sahen nur die betriebs­
wirtschaftliche Seite der Kartoffelproduktion in 
der herkömmlichen Weise, besonders die unge­
nügende Mechanisierung der Ernte. Die Kreis­
leitung half den Grundorganisationen die ideo­
logische Arbeit zu entwickeln, um die volks­
wirtschaftliche Bedeutung des Kartoffelanbaues 
und die Verantwortung der Genossenschaften 
bewußt zu machen und gleichzeitig eine Vor­
stellung von einem modernen, spezialisierten 
Speisekartoffeln produzierenden Großbetrieb zu 
vermitteln. In den LPG und VEG, die die gün­
stigsten Voraussetzungen für den Kartoffelanbau 
haben, traten auch Genossen der Handelsgesell­
schaft Obst/Gemüse/Kartoffeln in den Grund­
organisationen sowie in Parteiaktivtagungen der 
Kooperationsgemeinschaften und vor den Ko­
operationsräten auf. Überzeugend wirkten die 
Erfahrungen der LPG Kleinobringen, die im 
vergangenen Jahr 350 dt Kartoffeln je Hektar 
erntete und auch mit der Kartoffelkombine 
eine gute Qualität der Kartoffeln erreichte.

Bei der Bildung des Kooperationsverbandes 
„Erfurter Qualitätsgemüse“ mußten vor allem 
Vorurteile einiger Gärtner gegenüber einer en­
gen Zusammenarbeit mit der Handelsgesellschaft 
überwunden werden. Jene glaubten anfangs, 
durch eine starke Kooperationsgemeinschaft als 
Gegenpol zur Handelsgesellschaft ihre Interessen 
besser durchsetzen zu können. In diesem Fall 
haben die Sekretariate der Kreisleitungen Er­
furt-Land und Erfurt-Stadt, gemeinsam die Auf­
gaben der politischen Arbeit beraten. Differen­
zierte Aussprachen mit den leitenden Kadern, 
Schulungen der Parteisekretäre auf der ,.iga“ 
zu den Fragen der vertikalen Kooperation hal­
fen, in den GPG und LPG das Verständnis da­
für zu wecken, daß es hier nicht um gegensätz­

liche Interessen geht, sondern daß gerade durch 
die gemeinsame Arbeit im Kooperationsverband 
die Spezialisierung der Betriebe und der ratio­
nelle Absatz der Produktion am besten organi­
siert werden kann.
In Weimar und Gotha gaben Beratungen mit 
Genossen aus solchen LPG und VEG, die Mit­
glied in einem Kooperationsverband werden 
wollten, wichtigen Auftrieb bei der ideologi­
schen Vorbereitung von Kooperationsverbänden. 
Durch Vertreter von Verarbeitungsbetrieben, 
die als Endproduzenten bereits eine gute Ver­
bandsarbeit leisten, wurde den Genossen die 
Bedeutung und Rolle der Kooperationsverbände 
dargelegt, wurden ihnen Erfahrungen bei der 
Entwicklung der Zusammenarbeit vermittelt. 
Mit einigen leitenden Kadern von Molkereien, 
von Handelsgesellschaften Obst Gemüse/Kartof- 
feln und Kombinaten für Getreidewirtschaft 
führte die Bezirksleitung eine Diskussion dar­
über, daß sie zuviel Betriebe als Mitglied der 
Kooperationsverbände gewinnen wollten. Sie 
verstanden nicht sofort, daß Mitglied der Ko­
operationsverbände nur die wichtigsten, für den 
Zweig profilbestimmenden Betriebe sein sollten, 
die sich konsequent auf ihre Hauptproduktions­
richtung spezialisieren, um hier in kürzester 
Frist industriemäßige Produktionsmethoden an­
zuwenden und den wissenschaftlich-technischen 
Höchststand in der Produktion und in der Lei­
tung zu erreichen. Die Beziehungen zu den 
übrigen Betrieben werden über Wirtschaftsver­
träge geregelt.

Wirksame Parteiaktivtagungen
Nach der Gründung der Kooperationsverbände 
kommt der Koordinierung der Parteiarbeit der 
Grundorganisationen der Betriebe, die einem 
Verband angehören, eine große Bedeutung zu. 
Sie wird mit der weiteren Festigung der Ko­
operationsverbände wachsen. Alle Partner 
brauchen eine einheitliche Orientierung, ge­
meinsame Anstrengungen sind erforderlich, um 
die Hauptaufgaben und Ziele des Kooperations­
verbandes zu erreichen.
Für solche Kooperationsverbände, die Betriebe 
aus mehreren Kreisen umfassen, wurde vom 
Sekretariat der Bezirksleitung festgelegt, welche 
Kreisleitung bei der Koordinierung der Partei­
arbeit federführend ist. Im allgemeinen ist es die 
Kreisleitung, auf deren Territorium der als End­
produzent fungierende Verarbeitungsbetrieb sei­
nen Sitz hat. Sie hat das Recht, nach Abstim­
mung mit den anderen Kreisleitungen zu ge­
meinsamen Parteiveranstaltungen einzuladen, 
zu Beratungen der Parteisekretäre bzw. der Par­
teileitungen oder zu Aktivtagungen. 
Parteiaktivtagungen mit Vertretern aller Grund-
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